
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Nr. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
N. 177. Freitag den 1. Auguft. 1884.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bepogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Für die Monate Auguſt
und September eröffnen

wir ein beſonderes Abonnement zum
Preiſe von 95 Pf.

Beſtellungen werden bei allen Reichs-
poſtanſtalten, in Merſeburg in der
Expedition, den Ausgabeſtellen und
von unſeren Boten entgegengenommen.

Expedition des Kreisblatts.
Amtlicher Cheil.

Nachtrag
zu dem Reglement für die ſtädtiſche Leihanſtalt

zu Merſeburg vom S 1881.

Der S 23 wird abgeändert wie folgt:
„Erreicht die Verkaufsſumme des Pfandes
das darauf gegebene Darlehn nebſt den
verfallenen Zinſen nicht, ſo kann nach
dem Ermeſſen des Verwaltungsraths der
Taxator zur Deckung des Ausfalles an-
gehalten werden. Der Taxator kann
dagegen mitbieten.“
s 24 wird abgeändert wie folgt:
„Erfolgt dieſelbe (die Einlöſung) jedoch
nach Erlaß der Verkaufsbekanntmachung,
ſo hat der Einlöſende außer dem Dar-
lehn und den verfallenen Zinſen 5
des Darlehns als Verkaufskoſten zur
Kaſſe der Anſtalt zu entrichten.“

Vorſtehender von dem Königlichen Herrn
Regierungs Präſidenten genehmigter Nachtrag
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 25. Juli 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammt

ſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefordert,
die gmmobiliar-Verſicherungs- Beiträge
für das J. Semeſter 1884 nach Neun Zehntel
vom Beitrags Verhältniß binnen S Tagen
an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mo-
biliar-Verſicherungs Beiträge pro II.
Semeſter 1884 ebenfalls nach Neun Zehntel vom
Beitrags Verhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen Abholung der qu. Beiträge
begonnen werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1884.
Stadt Steuer Kaſſe.

Bekanntmachung.Das Gehen über den S garther
Anger längs der Luppe, ſowie dasGehen, Fahren und Reiten über die
Tragarther Luppenbrücke wird jedem
Unbefugten wiederholt bei Strafe
verboten.

Der Gutsvorſteher.
Der Ortsrichter.

Der

Verbotener Feldweg.
Die Benutzung des Feldwegs, welcher

in Geißelröhlitzer Flur parallel mit dem
Communicationswege von dort nach Reinsdorf
führt, wird hierdurch für fremdes Fuhrwerk
verboten.

Geißelröhlitz, den 1. Auguſt 1884.
Der Guts- und Gemeinde- Vorſtand.

Stürtze.

Redaktioneller Theil.
Politiſche Rundſch au.

Deutſches Reich. Berlin, 31. Juli.Die „Bad. Korreſp.“ wendet ſich erneut gegen die

bekannten Ausführungen der „Nordd. Allg. Ztg.“
in Sachen der „Karlsruher Zeitung“ und be-
zeichnet dieſelben als ganz niedrige Schmähungen.
Sie ſchließt, wie folgt:

„Möge die badiſche Regierung nachträglich unſerem Auf
ſatze ihre Mißbilligung ausſprechen Das iſt ihre Sache.
Aber Eins hat man überall im Lande an ihrer (ſchon
früher mitgetheilten) Erklärung vermißt: daß ſie nicht gleich
zeitig mit der Mißbilligung gegen uns auch der „Nordd.
Allg. Ztg.“ mit allem Nachdrucke die gebührende Zurecht-
weiſung für die ungebührlichen Ausfälle auf ſie ſelbſt und
unſer Beamtenthum entgegengeſetzt hat. Wir beſitzen Briefe
aus Abgeordnetenkreiſen der verſchiedenen Landestheile,
welche die Stimmung oft in bitteren Worten ausſprechen.
Wir Badener haben uns in Heidelberg, Neuſtadt, Berlin
und Karlsruhe für eine erneute, poſitive Erfolge, in Gemeinſamkeit mit dem Reichskanzler, erſtrebende Thätigkeit

ausgeſprochen. Jnsbeſondere haben wir eine fernere that-
kräftige Unterſtützung der Sozialreform des Reichskanzlers
gefordert. Wenn man aber in Baden eine Filiale der
Kreuzzeitungspartei anzulegen gedenkt, dann werden wir
uns herzhaft zur Wehr ſetzen, und das liberale Baden
wird zu ſeiner alten, in Ehren bewährten Fahne ſtehen.“

Vom Verein zur Wahrung der wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen von Handel und Gewerbe
geht der „Nat. Ztg.“ eine Erklärung zu, in der
die Behauptung eines NewYorker Blattes, der
Verein habe zur Unterſtützung von ihm ſ ympatiſ chen

Reichstagskandidaten einen Fonds von 200 000 M.
gebildet, für unbegründet erklärt wird. Weiter
heißt es:

„Ueber die Art und Weiſe, wie der Verein wirken wird,
läßt ſich Näheres und Beſtimmtes kaum ſagen. Den erſten
Anlaß zur Bildung hat der Börſenſteuergeſetzentwurf gegeben.
Und wenn die Jntereſſen von Handel und Gewerbe nach
jeder Richtung, alſo auch beiſpielsweiſe betreffs des über
ſeeiſchen deutſchen Handels, gewahrt werden ſollen, ſo iſt
der Verein doch hauptſächlich durch die Erkenntniß ins
Leben gerufen, daß von den verſchiedenften Seiten her jetzt
bei uns die Kapitalbildung und damit die Grundlage jedes
wirthſchaftlichen Fortſchritts bedroht wird. Hier in erſter
Reihe ſoll die Abwehr einſetzen, ſo wenig auch daran ge
dacht wird, der gerechten Beſteuerung des vorhandenen Kapitals entgegenzutreten. Soweit über die Art der pro

jectirten Wirkſamkeit des Vereins ſich jetzt im Einzelnen
überhaupt ſchon etwas ſagen läßt, denkt man ſich dieſelbe
folgendermaßen Sobald eine für die Jntereſſen von Handel
und Verkehr wichtige Frage auftaucht, ſoll ſie auf Veran
lafſung des Vereins von berufenen Sachverſtändigen öffent-
lich literariſch erörtert und ſo zu ihrer Klarſtellung nach
allen Seiten hin beigetragen werden. Ebenſo ſoll der Re
gierung und den Parlamenten Material zur Jnformation
vorgelegt werden. Was eine directere Einwirkung auf die
Wahlen anbetrifft, ſo denkt man ſich dieſelbe lediglich der

daß die einzelnen Vereinsmitglieder in ihren reſp.art,

Wahlkreiſen von ihrem Rechte als Wähler im Sinne des
Vereins bei der Agitation Gebrauch machen.“

Jm engliſchen Unterhauſe haben ſie die
Angra Pequena Angelegenheit wieder einmal
beim Wickel gehabt. Ein Unterſtaatsſeeretär
erklärte auf eine Anregung aus der Mitte des
Hauſes, nach ſorgfältiger Prüfung aller Umſtände
ſei die Regierung zu dem Schluſſe gekommen,
daß der Anſpruch Deutſchlands, ſeinen Staats
angehörigen in AngraPequena Schutz zu ge
währen, nicht beſtritten werden könne, obwohl
die Wallfiſchbay und die angrenzenden Jnſeln
unſtreitig britiſches Gebiet ſeien. Die engliſche
Regierung habe Deutſchland erſucht, gemein-
ſchaftlich mit ihr eine Kommiſſion zu ernennen,welche die Anſprüche der engliſchen Unterthanen

die ſich in AngraPequena niedergelaſſen oder
dort Beſitz erworben haben, regeln ſoll. Das
klingt noch gewaltig hoch! Man wird ſich aber
ſchon bequemen, den Ton etwas niedriger zu
ſtimmen, denn die Wallfiſchbay nebſt Inſeln iſt
nicht engliſch gehört vielmehr ebenfalls Herrn
Lüderitz. Etwas Sträuben wird es deshalb wohl
in London noch ſetzen, was hilft's aber ſchließlich
Recht muß Recht bleiben.

Niederlande. Die vereinigten Kammern
haben im Haag ihre Arbeit begonnen. Es handelt
ſich bekanntlich um das Regentſchafts und Vor
mundſchaftsgeſetz für die kleine Kronprinzeſſin
Wilhelmine.

Frankreich. Eine royaliſtiſche Partei der
Anjou's hat ſich in aller Form in Paris kon-
ſtituirt und dem Grafen von Paris offen den
Krieg erklärt. Für ſie iſt Don Juan, der Sohn
des älteren und Vater des jüngeren Don Carlos,
der Erbe des Grafen Chambord. Zu geben iſt
auf dieſe neue Partei ſonſt nicht viel.

Der chineſiſche Geſandte LiFongPao ſoll
eine weitere Verlängerung der am 1. Auguſt ab-
laufenden Bedenkfriſt wegen der Kriegskoſten ge-
fordert haben, aber abſchlägig beſchieden ſein.

Großbritannien Die engliſche Regierung
hat ſich bezüglich der Congoangelegenheit noch
nicht definitiv erklärt. Die endgiltige Regelung
der Sache wird wohl der von Fürſt Bismarck
vorgeſchlagenen Conferenz hierüber zufallen.

Die langweilige ägyptiſche Conferenz tagt
und tagt in London und darüber kommt die
Geſchichte nicht hinaus. Man merkt es wahrhaftig,
daß in Geldangelegenheiten, und um die handelt
es ſich ja hier in hervorragendem Maße, die
Gemüthlichkeit aufhört. Das Verdienſt, etwas
wirklich Werthvolles gewollt zu haben gebührt
Deutſchland. Am Montag hat der deutſche Bot-
ſchafter beantragt, zugleich die ſchaurigen Sani
tätsverhältniſſe in Aegypten zu verbeſſern und
damit die Europa ſtets und ſtändig drohende
Choleragefahr einzuſchränken. Lord Granville,
der engliſche Miniſter des Auswärtigen und Vor

ſitzende der Conferenz, lehnte die Berathung ab,
weil die Verſammlung nicht kompetent dazu ſei.
Man wird gut thuen, ſich dieſe neuſte engliſcheEigennützigkeit zu merken.



Ein Telegramm des Mudirs von
Dongola meldet, es gehe das Gerücht, daß
General Gordon der Stadt Berber ſich wieder
bemächtigt habe. Er habe einen ſeiner Beamten
zur Rekognoszirung ausgeſchickt.

Orient.

Cholera.
Die Cholera nimmt von Tag zu Tag jetzt

mehr ab: Von Montag Abend bis Dienſtag
Abend ſtarben Toulon 8, Marſeille 18. Von
Dienſtag Abend bis Mittwoch früh ſtarben:
Marſeille 13, Toulon 10. Geh. Rath Koch hat
alſo allem Anſchein nach falſch prophezeiht, als
er meinte, die Krankheit würde ſich über Europa
ausbreiten. Böſe wird darüber Niemand ſein.

Wahlnachrichten.
Jm erſten Meininger Wahlkreiſe haben

die Nationalliberalen den Brauereibeſitzer
Zeitz in Meiningen als Kandidaten gegenüber
dem freiſinnigen Abg. Baumbach aufgeſtellt.

Warſtein 30. Juli. Bei der hier ſtatt
gehabten Erſatzwahl zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe an Stelle des ver-
ſtorbenen Abgeordneten von Schorlemer Vehr
wurde Gutsbeſitzer KerſtingBöckenförde (Cen-
trum) faſt einſtimmig gewählt.

Die Berliner Arbeiterparteij hielt
am Dienſtag eine Wahlverſammlung für den 2. und
3. Wahlkreis ab. Stadtverordneter Görki, der
referirte, wollte weder von den Conſervativen,
noch von den Freiſinnigen etwas wiſſen und for
derte zunächſt die Arbeiter auf, darauf zu ſehen,
daß ihre eigenen Kandidaten gewählt würden.

Geht nicht nach Auſtralien!
Aus Sydney (Auſtralien) ſchreibt Herr Dr. Rich.

Neuhaus, der als Arzt eines deutſchen Aus
wandererſchiffes Gelegenheit hatte, einen Einblick
in das Auswandererweſen nach Auſtralien zu
thuen, der „Voſſ. Ztg.“: Leider iſt die deutſche
Auswanderung nach Auſtralien noch immer eine
ſehr ſtarke. Klagen derjenigen, die auf guten
Erwerb in der Fremde hoffend ihre Heimath ver-
ließen und nur bittere Enttäuſchungen erfuhren,
dringen nicht über den Ocean, wohl aber führen
glänzende Verſprechungen der Agenten immer
wieder Tauſende von tüchtigen Arbeitern in die
engliſchen Colonien. Die Colonie SüdAuſtralien
bezahlt, um Deutſche zur Urbarmachung ihrer
weiten Gebiete herbeizulocken, den größten Theil
des Ueberfahrtsgeldes und händigt den Leuten ſchon
in Hamburg Landanweiſungen ein. Aber wo
liegen dieſe mit Urwald beſtandenen Ländereien
Weit von jeder Civiliſation, tief im Jnnern!
Wer dann einige Tauſend Mark in der Taſche
hat, um Ackergeräth, Vieh und Saatkorn anzu
ſchaffen, darf nach 3--4 Jahren auf einträgliche

Ernten hoffen. Jedoch verfügt naturgemäß Nie
mand von den Auswanderern über ſo bedeutende
Mittel. Statt der erhofften Reichthümer kehren
gar zu bald Hunger und Noth ein. Nicht ſelten
ſind es vor Jahren ausgewanderte gute Freunde
und Verwandte, die durch glänzende Schilderungen
ihre Bekanntſchaft nach Auſtralien locken, um die
Vertrauensſeligen als billige und gute Arbeiter
auszunutzen. Mit unglaublichem Leichtſinn gehen
die Leute in die Fremde. Jn Melbourne befand
ſich am Bord eines Auswanderungsſchiffes ein
Ehepaar, deren Reiſeziel über 100 deutſche Meilen
landeinwärts lag. Aber die Leute beſaßen keinen
Pfennig Geld, um die Reiſekoſten zu beſtreiten.
Dabei erwartete die Frau jeden Tag ihre Nieder
kunft. Der Ankömmling iſt erſtaunt zu hören,
daß in den großen auſtraliſchen Seeplätzen Ar
beiter, welche Schiffsladungen löſchen, täglich
10--12 Mk. verdienen. Aber man verſchweigt,
daß bei dem großen Andrange auf einen Arbeits
tag oft wochenlange Arbeitsloſigkeit folgt. Un-
kenntniß der Landesſprache thut ein Uebriges,
das Maß der Leiden vollzumachen. Jn Mel-
bourne und Sydney halten ſich viele junge Kauf-
leute auf, die in Deutſchland auskömmliche Stellen
inne hatten. Jetzt find ſie Hausknechte und Kellner,
und kämen, wenn ſie nur die Ueberfahrt bezahlen
könnten, nach der Heimath zurück. Die bitterſten
Erfahrungen machen die, welche in der Hoffnung,
Gold zu finden, nach Auſtralien kommen. Jm
internationalen Ausſtellungsgebäude zu Melbourne
veranſchaulicht eine Pyramide die Menge Goldes,
die im Bendigo Diſtrikte von 1851 1878 ge-
funden wurde: Ein Werth von 880 Millionen
Mark. Das klingt angeheuerlich viel. Berechnet
man jedoch, daß demnach die tägliche Ausbeute
durchſchnittlich 86 000 Mk. betrug, eine Summe,
die ſich auf wenigſtens 50000 Goldgräber ver-
theilte, ſo entfielen auf Jeden pro Tag 1,70.
Was will das beſagen in Gegenden, wo Nahrungs-
mittel und Kleidung mit Gold aufgewogen werden?
Gegenwärtig iſt der Ertrag noch viel geringer.
Vortheil von der deutſchen Einwanderung in
Auſtralien hat der engliſche Kaufmann, der bei
zunehmender Bevölkerung reicheren Abſatz ſeiner
Waaren findet. Er ſteckt in die Taſche, was der
Deutſche im Schweiße ſeines Angeſichts ſauer
erarbeitet.
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Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Merſeburg, den 31. Juli 1884.

Jn heutiger Nummer endet der mit ſo
vielem Beifall aufgenommene Roman M. Rein-
holds „Verkauft“ und beginnen wir in der
nächſten eine kürzere Novelle „Das Stifts-

fräulein“ von F. Stöckert; es wird dann eine
hochintereſſante Erzählung folgen, über die
wir aber heute noch nichts verrathen haben wollen.

Der r Auguſt Sanderaus Merſeburg, der Majeſtätsbeleidigung beſchul-
digt, wurde in der Halle'ſchen Strafkammerſitzung
vom 29. Juli auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die geſtrige Notiz unſeres -s.-Korreſpon
denten den Fuhrherrn Kloppe betreffend iſt
dahin richtig zu ſtellen, daß Herr Kloppe ſowohl
wie ſeine Ehefrau bei der berichteten Affaire
mit dem bloßen Schrecken davon gekommen ſind.

*8* Die den Provinzialpolizeibehörden
zugegangene Anweiſung, auf genauere Beobachtung
der über die Heilighaltung der Sonn und

eiertage beſtehenden Vorſchriften zu achten,
iſt ſehr erfreulich, wenn es uns auch einiger
maßen auffällig erſcheint, daß das nicht ſchon
längſt geſchehen iſt. Der langwierige Streit
über die Sonntags- Verordnung für die
Provinz Sachſen war ganz dazu angethan,
die Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu
lenken. Wenn die nunmehr angeordnete ſtrengere
Sonntagsfeier das Vorſpiel zu einer einheitlichen
geſetzlichen Regelung der Frage für die ganze
preußiſche Monarchie bilden ſollte, ſo wäre das
ganz beſonders zu begrüßen. Von Sachverſtän-
digen wird dieſer Weg längſt als der einzig
gangbare bezeichnet, weil nur bei einheitlicher
Regelung den vielen Klagen über Geſchäftsbe-
einträchtigung abgeholfen werden kann, welche
die Hauptveranlaſſung zum Scheitern der Sonn
tagsverordnung für die Provinz Sachſen ge-
worden ſind.

Da der wegen ſeiner ſchönen gelben Blüthen
überall verbreitete Goldregen ſeine Schoten
jetzt entwickelt hat, ſo möge daran erinnert ſein,
daß dieſelben giftig ſind. Veranlaſſung dazu
bietet der in Aſchersleben vorgekommene Fall,
daß die 5 jährige Tochter des Arbeiters Friedrich
Schoten des Goldregens gegeſſen hat und trotz
ärztlicher Hilfe geſtorben iſt.

Ein vielgereiſter Mann gab neulich
in bezug auf gewiſſe Eigenthümlichkeiten der
Schaffner bei Eiſenbahnen und ihr Verhältniß
zum fahrenden Publikum folgenden „Klimax“ zum
beſten: Jn der vierten Klaſſe iſt alles grob, inder dritten die Schaffner gegen die Poßagere,
in der zweiten ſind es die Paſſagiere unter ein

ander und in der erſten Klaſſe die Paſſagiere
gegen die Schaffner. Obs wohl ſtimmt

2. Kötzſchau. Am 20. d. M. hielt der
Handwerkerverein zu Lützen ſein Sommerfeſt,
verbunden mit Kinderfeſt, ab, wozu auch hieſiger
Handwerkerverein eingeladen worden war. Der
ſelbe wurde von dem Vorſtande, Herrn Tiſchlermſtr.
Genth an der Spitze, empfangen, bewillkommnet

59. Verkauft. hRoman von M. Reinhold.
„Herr Capitän!“ meldete er ſich endlich.
Pietro ſchrak empor. „Was giebt's?“ fragte er.

„Der Herr Oberſt begann der Soldat.
Ehe er fortfahren konnte, war der Capitän auch
ſchon aufgeſprungen und zur Thür geeilt.

Mit gutmüthigem Lächeln trat der alte Re
gimentscommandeur, der Faroni beſonders ge
wogen war, ein. „Komme in außerdienſtlichen
Angelegenheiten,“ motivirte er ſein Erſcheinen.
„Geniren Sie ſich nicht im mindeſten.“ Damit
warf er ſich behaglich in einen einfachen Lehn-
ſtuhl, während der Capitän reſpectvoll ſtehen blieb.

„Jſt übrigens nicht hübſch von Jhnen, mit
dieſer Brautſchaft gar ſo geheimnißvoll zu thun.
Sie hätten es Jhrem alten Freunde ſchon ver-
rathen können. Macht aber auch weiter nichts
aus, meinen Glückwunſch bekommen Sie doch!“

Pietro war ganz verwirrt.
„Aber ich verſichere dem Herrn Oberſt
„Nun, was denn fragte dieſer, beſchäftigt,

eine Brieftafel hervorzuziehen.
„Jch weiß weder von einer Braut etwas,

noch

Ein herzhaftes Lachen des alten Herrn unter-
brach ihn. „Jetzt ſchau mir Einer dieſen jungen
Herrn an. Stellt ſich ſo unwiſſend, daß man
glauben könnte, er ſpräche die Wahrheit. Nützt
Jhnen aber doch nichts, Faroni, hier habe ich
Alles ſchwarz auf weiß. Wollen Sie alſo frei

willig beichten, oder ſoll ich Jhnen Alles zur
Stärkung Jhres Gedächtnifſes vorleſen.“

Pietro's Geſicht zeigte einen ſo verblüfften
Ausdruck, daß der Oberſt lachend fortfuhr: „Sehe
ſchon, daß Jhnen die Kehle wie zugeſchnürt iſt.
Werde helfen müſſen! Aufgepaßt alſo!“

Er räuſperte ſich, ſtrich einige Male durch
den dichten weißen Schnurrbart und begann dann,
ab und zu in die entfalteten Papiere ſehend:
„Eine Frau Gräfin Hochfeld kennen Sie

„Gewiß,“ war Faroni's ſchnelle Antwort,
während tiefe Röthe ſeine gebräunten Wangen
bedeckte.

„Aha, jetzt findet man die Sprache wieder!“
warf der Oberſt lachend ein. „Man liebt auch
die Dame Aber die Wahrheit geſprochen!“

„Jch liebe die Gräfin Paula!“ war die Antwort.
„Und wollen ſie heirathen ſchloß der Oberſt.
„Nein, das will ich nicht,“ gab Pietro zurück,

„die Dame ſteht zu hoch für mich.“
Jetzt ſprang der Oberſt auf aus ſeiner bequemen

Stellung: „Was, nicht heirathen? Zu hoch
ſtehen Das ſagt mir ein Offizier meines Re
giments Gewiß werden Sie die Dame heirathen,
denn Sie lieben ſie, und

„Verzeihen Sie, Herr Oberſt, das werde ich
nicht thun!“ antwortete Pietro feſt. Der alte
Herr ging ein paar Mal im Zimmer auf und
ab und blieb dann vor dem Capitän ſtehen.
„Und Sie werden es doch thun. Hier iſt bereits
der Heirathsconſens. Und auf ein Anſuchen
Jhrer Braut, die ſich hoher Protection erfreut,
iſt zugleich verfügt, daß Sie den Namen derſelben

annehmen, da kein weiteres männliches Mitglied
der Familie vorhanden iſt. So, nun wiſſen Sie
Alles, und damit Sie endlich nachgeben, werde
ich meine Kerntruppe ins Feuer führen.“

Damit eilte der Oberſt zur Thür, welche in
das Vorzimmer führte, ſchritt hinaus und kehrte
gleich darauf zurück Paula am Arme.

„Er macht mir den Sieg ſchwer, gnädige
Gräfin,“ ſcherzte er, „den letzten Widerſtand
müſſen Sie ſelber brechen.“

Die junge Frau hatte ſich längſt vom Arm
ihres Begleiters losgemacht und Pietro um-
ſchlungen. Der alte Oberſt trat an ein Fenſter
und ſchaute angeſtrengt hinaus.

„Pietro,“ flüſterte Paula, an ſeiner Bruſt
ruhend, „Dich habe ich einſt aus dem Gefängniß
befreit für mich, mir gehörſt Du jetzt und immer.
Und deshalb that ich für Dich, was Du nicht
wollteſt. Um theuren Preis habe ich Dich ge-
wonnen, und ich laſſe Dich nicht, niemals

„Paula!“ flüſterte er, ein einziges, kurzes
Wörtchen, doch ſie erſah daraus, daß ſie gewonnen.

Die herzlichen Worte des vom Fenſter zurück
tretenden Oberſten machten das glückliche Paar
endlich emporfahren.

„Was ſagte ich Jhnen, Herr Capitän Jetzt
ſind Sie beſiegt und müſſen ſich dem Feinde auf
Gnade und Ungnade ergeben!“

„Und doch iſt dieſe Niederlage für mich das
größte Glück,“ war Pietro's Antwort, während
er die Erröthete feſt in ſeine Arme ſchloß.

(Ende.)



und mit Muſik nach dem Vereinslocale geleitet,
wo erſt Concert und darnach ein gemüthliches
Tänzchen ſtattfanden.
Gäſte Abends 10 Uhr den
ſie ſich köſtlich amüſirt hatten.

Lotterie.
170. Preußiſche Klaſſenlotterie 4. Klaſſe.

(Ziehung vom 30. Juli.) 75000 M. 26698 30000 M.
24241 15000 M. 7392 8030 73396 6000 M. 31649
40527 75143 3000 M. 663 933 3279 3416 3762 5605
6072 7080 8557 10310 13131 14028 25141, 29112 29508
30617 31764 33641 36301 36831 38010 38291 39924
40769 45676 45957 47897 56268 59680 64579 64653
65693 67013 68717 74169 74223 76280 76843 76883
79418 81709 81925 82146 83480 87952 89151 89226
89917 93134 93370 94599.

Vermiſchtes.
Aus Gaſtein wird gemeldet: Erzherzog

Albrecht von Oeſterreich iſt am Mittwoch
Vormittag hier eingetroffen und ſtattete dem
Kaiſer Wilhelm einen längeren Beſuch ab, welchen
dieſer gleich darauf erwiderte. Vor dem Diner
unternahmen Beide eine Promenade.

Kaiſer Wilhelm hat als Gabe für die
durch die diesjährigen Ueberſchwemmungen
der Weichſel- und Nogatniederungen
heimgeſuchten Bewohner den Betrag von 3000
Mark dem Eecentralunterſtützungskomitee über-
weiſen laſſen.

Erbprinz Bernhard von Sachſen-
Meiningen, der Schwiegerſohn des deutſchen
Kronprinzen, iſt gegenwärtig mit der Ausarbeitung
ſeiner Studien und Erlebniſſe beſchäftigt, die er
auf der jüngſt von ihm in Griechenland ausge-
führten Reiſe gemacht hat. Eine kurz gefaßte
Ueberſicht dieſer Reiſe wird demnächſt in einem
Berliner Blatt erſcheinen.

Aus Anlaß der Londoner Conferenz herrſcht
gegenwärtig ein lebhafter Depeſchen- und
Schriftwechſel zwiſchen dem Auswär-
tigen Amt in Berlin und dem Reichs-
kanzler. Täglich geht zwei Mal, in dringen-
den Fällen dreimal eine ſtarke Poſt an ihn ab,
die der ſogenannte ſchwarze Reiter nach dem
Stettiner Bahnhof bringt. Eine beſonders ein-
elegte Kariolpoſt, die zwiſchen den StationenSchlawe reſp. Hammermühle und Varzin kour-

ſirt, vermittelt ausſchließlich für den Fürſten
den ſchleunigen Verkehr zwiſchen dieſen Orten.

s umfangreiche Material verarbeitet der ReichsWer mit Hilfe ſeiner beiden Söhne, des Ge-

ſandten Grafen Herbert und des Grafen Wilhelm.
Der Staatsſekretär Graf Hatzfeldt, welchem die

Fkeitung der Schriftſtücke in Berlin obliegt,
nach der Taufe des neugeborenen Prinzen,

welcher er als Vertreter des Auswärtigen Amtes
beiwohnen wird, ſeinen Urlaub antreten und
dann vom Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch ver
treten werden.

Jn der vorigen Woche wurden zahlreiche
ruſſiſche Unterthanen, die ſich über eine
ausreichende Erwerbsthätigkeit nicht genügend
auszuweiſen vermochten aus Berlin poli-
zeilich ausgewieſen. Es wurde behauptet,
daß dieſes Vorgehen auf beſondere Vereinbarungen
zurückzuführen ſei, die neuerdings angeſichts der
wachſenden anarchiſtiſchen Bewegung zwiſchen der
deutſchen und ruſſiſchen Regierung getroffen
ſeien. Dem gegenüber wird der „Nat. Ztg.“
geſchrieben, daß die Ausweiſungen auf Beſtimm
ungen beruhen, welche bereits im Jahre 1880
aus Anlaß der Verhaftung und Auslieferung
eines Ruſſen, der angeblich ein Student, in
Wirklichkeit aber ein Nihiliſt war, erlaſſen ſind.
Jm Laufe der Zeit waren dieſe Beſtimmungen
etwas vergeſſen, neuerdings ſind ſie aber ſchärfer
zur Anwendung gekommen. Daß dies geſchehen
werde, iſt von deutſcher Seite der ruſſiſchen
Regierung rechtzeitig angezeigt und in Folge
deſſen hat auch die ruſſiſche Regierung neuerdings
in Erinnerung gebracht, daß die durch Deutſchland
ins Ausland reiſenden Ruſſen vorher ihre Päſſe
durch einen der deutſchen Konſuln in Rußland
viſiren laſſen müßten. Von ſenſationellen Vor-
kommniſſen iſt alſo keine Spur vorhanden.

Dem „Dziennik Poznanski“ wird nun doch
aus Warſchau gemeldet, daß der Czar
ganz beſtimmt im Auguſt dorthin kom-
men werde. Die Vorbereitungen ſind im vollſten
Gange und eine Militärbewachung von 13 000
Mann iſt für den Bahnkörper bis Warſchau
deſignirt. Alle Ruſſen, welche ſich nicht legitimiren
können, werden vor der Ankunft des Kaiſers aus

Sehr ungern traten die
ückweg an, da

Warſchau ausgewieſen. Das „N. W. Tgbl.“macht aus dem in Warſchan entdeckten Rihilſten

Attentat folgende Mordgeſchichte, bei der man
ſich wahrhaftig gruſeln kann „die Unterſuchung
gegen die verhafteten Nihiliſten hat bisher er
geben, daß der Verſchwörungsplan ſich nicht allein
auf die Ermordung des Kaiſers und event. des
Thronfolgers, ſowie aller fremden fürſtlichen Gäſte
in Warſchau beſchränkte, ſondern dahin ging, nach
Durchführung der Morde ganz Polen und mit
Hilfe deſſelben die weſtlichen Gouvernements
Rußlands gegen die Regierung rebelliſch zu
machen. Nach der Ermordung des Zaren u. ſ. w.
hätten die Verſchwörer zunächſt einen allgemeinen
Straßenkampf in Warſchau und auch in anderen
Städten Polens und Rußlands gegen die Be
amten, die Juden, die Fabrikanten, Kaufleute
und andere reiche Perſonen inſcenirt und erſt
mit Hilfe der aus den Arſenalen geplünderten
Waffen und der bei den ermordeten Juden,
Fabrikanten und Kaufleuten geraubten Gelder
die regelrechte Revolution begonnen.“

Die Kgl. Staatsanwaltſchaft beim Landge-
richt I in Berlin erläßt einen Steckbrief
hinter den flüchtig gewordenen Bankier
Friedrich Rudolf Karl Arnold, geb. zu
Lauenburg i. P., 35 Jahre alt. Arnold ſoll
in verſchiedenen Fällen ihm anvertraute Depots
c. in ſeinem Nutzen verwendet und auf der
Börſe verſpekulirt haben. Seine Verbindlichkeiten
ſollen ſich geſchäftlich auf 3--400000 Mk.
belaufen.

Die in Tiflis erſcheinende Zeitung „Kars“
bringt folgende Nachrichten über die Peſt im
Bezirk von Bagdad. Das Hauptcentrum der
Seuche iſt das Terrain von Bedra mit etwa
4000 Seelen. Der Sanitätskordon iſt erfolglos,
da ihn Jeder paſſiren kann, der zahlt. Die
Seuche wüthet außerordentlich heftig. Ein
ruſſiſcher Arzt begiebt ſich im Auftrag der Re-
gierung nach Bagdad, um Unterſuchungen über
die Natur der Krankheit anzuſtellen.

Stanley, der berühmte Reiſende, iſt vom
Congo abgereiſt, da gegenwärtig der Vertrag,
den er mit der internationalen afrikaniſchen Ge-
ſellſchaft geſchloſſen, abläuft. Ob Stanley nach
Afrika zurückkehrt, iſt unbekannt.

Die tolle engliſche Heilsarmee wird
ihren Skandal in der Schweiz nun bald die
längſte Zeit getrieben haben. Die Geſuche um
das Verbot der Verſammlungen an den Bundes
rath nehmen ſo zu, daß ihnen wohl entſprochen
werden wird.

Von den Pariſer Blättern iſt der orleaniſtiſche
„Figaro“ ein wahres Wunder. Er hat ſchon bei
dem Fahnenſkandal das Gebahren der
Pariſer entſchieden verurtheilt und bringt jetzt
einen Artikel, in welchem ganz offen zu einer
Allianz mit Deutſchland aufgefordert wird.
Es wird dargelegt, Deutſchland habe ſich weit
freundſchaftlicher gegenüber Frankreich gezeigt,
als England, das im Geheimen ſtets gegen
Frankreich operire.

Jn Siebenbürgen feiern die Deutſchen
im nächſten Monat das ſieben hundertjäh-
rige Jubiläum ihrer Einwanderung
in das Karpathenland. Jn Herrmanſtadt
findet am 24. Auguſt ein großer hiſtoriſcher
Feſtzug ſtatt.

Wegen nihiliſtiſcher Umtriebe ſind
in Warſchau der Friedensrichter Bardowski
und mehrere Studenten verhaftet worden.
Hausſuchungen haben eine Anzahl kompromitti-
render Schriftſtücke zu Tage gefördert. Sämmt-
liche Verhaftete ſind Ruſſen.

Eine auch weiterhin beachtenswerthe
Bekanntmachung erläßt das Landraths-
amt in Aachen: Jn den letzten Tagen ſind
hierſelbſt junge Leute im Alter von 16--18
Jahren, ohne Vorwiſſen ihrer Eltern, von aus
wärtigen Agenten angeworben, reſp. verlockt und
nach Lüttich gebracht worden, um dieſelben aller
Wahrſcheinlichkeit nach der Holländiſchen Colonial
armee zuzuführen. Es werden deshalb die An-
gehörigen von jungen Leuten aufmerkſam darauf
gemacht, Letztere dringend zu warnen, den Ver
lockungen Folge zu geben, da ihnen im Falle
der Anwerbung bekanntermaßen das traurigſte
Loos bevorſteht, und ſie hier außerdem noch
wegen Entziehung der Militär reſp. Wehrpflicht
gerichtlich belangt werden.“

Von fürſtlichen Bettlerinnen erzählt
ein ruſſiſcher Schriftſteller aus Verona Folgen-

des: Eines Tages kam zu mir der Bediente
meines Hotels und überreichte mir eine Viſiten
karte, auf welcher eine fürſtliche Krone dargeſtellt
und der Name einer Fürſtin, Alvaro della Roca
nera, gedruckt war. Ueberraſcht hieß ich den
Diener die Dame eintreten zu laſſen. Einige
Minuten darauf trat eine alte, verweinte Frau
ohne Kopfbedeckung in zerriſſenen Kleidern ein
und ſtellte ſich mir als die Fürſtin vor. Während
ich beſtürzt daſtand, fing die Alte an, jämmerlich
zu weinen und um Almoſen zu bitten. Sie er-
zählte: „Jch kam vor einigen Jahren als ſte.n-
reiche gräfliche Wittwe nach Jtalien, verliebte
mich in einen zwanzigjährigen bildhübſchen Mann
und heirathete ihn. Zwei Jahre lebten wir mitein-
ander wie die Tauben. Plötzlich, als bereits
mein ganzes Vermögen hin war, und er die letzten
25 000 Rubel zum Aufbewahren bekam ver-
ſchwand er ſammt dem Gelde. Jetzt lebt er in
Neapel mit einer Amerikanerin.“ „Und ſol-
cher herabgekommener ruſſiſcher Gräfinnen und
Fürſtinnen giebt es hier viele!“ bemerkt der Er-
zähler.

Aus NewYork wird gemeldet: Die hie-
ſigen Auswanderungskommiſſäre haben am Freitag

wieder 50 mittelloſe Einwanderer aus
Rumänien nach Bremen zurückgeſchickt.

Literariſches.
Mit Heft 25 der „Jll uſtrirten Welt“ (Stuttgart),

Deutſche Verlags Anſtalt vorm. Ed. Hallberger), das
ſoeben erſchienen, geht dieſer Jahrgang des beliebten Journals
mit ſchnellen Schritten ſeinem Schluß entgegen und macht
uns begierig, was der kommende dieſer außerordentlich
reichhaltigen eigenartigen und volksthümlichen Familien-
zeitſchrift bringen wird man darf ihm nach dem, was der
nun faſt vergangene geboten mit freudiger Erwartung
entgegenſehen. Dies fünfun?zwanzigſte, vorletzte Heft ent
hält die Fortſetzung von zwei gediegenen und ſehr ſpannenden
Romanen; eine lebenswahre Auswanderernovelle eine
Biographie mit Porträt des Cholerapilzentdeckers Koch
einen Artikel über Asbeſt, über engliſche Doggen eine
Schilderung des großen Schuhmacherjubiläums in Berlin
mit Bild eine Skizze des Häringsfangs an der Nord
und Oftſeeküſte, gleichfalls mit großer Jlluſtration dann
eine Fülle kleinerer Artikel Küche Haushaltung, Trink-
waſſerprüfung, feuchte Mauern c. betreffend daneben
Spiele mannigfacher Art, wie Schach und Dame, Humo
riſtiſchese, und dazu die vielen ſchönen Jlluſtrationen Genre,
Landſchafts, Zeitereignißbilder. Wahrlich man kann in
Text und Bildern nicht mehr und Feſſelnderes, intereſſanter
Gewähltes bieten.

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag 1. Auguſt, Gaſtſpiel des Groß

herzogl. Hofopernſäugers Herrn Baer, vom Hof Theater zu
Darmſtadt. Die Hugenotten. Große Oper mit Tanz
in 4 Acten, nach dem Franzöſiſchen des Seribe, von J. F.
Cafſtelli. Muſik von Giacomo Meyerbeer. Raoul Herr
Baer. Alte s8: Freitag, 1. Auguſt. Anfang /8 Uhr.
Zum 47. Male Kyritz-Pyritz. Poſſe mit Geſang in
3 Acten von H, Wilken und O. Juſtinus. Muſik von
Guſtav Michaelis.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 30. Juli. 4 Preußiſche Conſols 103,10
Oberſchlefiſche Eiſenb.StammUActien A. C. D. E. 273,40
MainzLudwigshafener StammActien 110,90. 4 Ungar.
Goldrente 77,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,75
Oeſterr. FranzStaatsbahn 537, Oeſterr. CreditActien
530, Tendenz animirt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 30. Jnli. Weizen (gelber) Juli-Auguſt 168,

Sept.Okt. 169,70 ſchwankend. Roggen Juli 149, Juli
Auguſt 147,70. Sept.Okt. 145, feſter. Gerſte
le. 140--200. Hafer Juli 128,50. Spiritus loco
50,10. Juli-Auguſt 49,70. Sept.Okt. 49,70 behauptet.
Rüböl loco 53,60., Juli 53,20. Sept. Okt. 52,20 M.

Magdeburg, 30. Juli. Land- Weizen 180 186 Mk.
glatter engl. Weizen 175--180 Mk. Rauh Weizen

Mk., Roggen 150 165 Mk., Chevalier
Gerſte 163--173 Mk. LandGerſte 153 160 Mk. Hafer
143--163 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 50,40--50,90 Mk.

Halle, 31. Juli. Weizen 1000 kg Mittelqua
litäten 177-- 182 M., beſſere bis 185 M feinſter märk.
bis 190 M. Roggen 1000 kg alter 159 165 M. neuer
ſcharftrockener 168 M. bez., abfallende Sorten erheblich billiger.
Gerſte 1000 Kg geſchäftslos. Gerſtenmalz 100 Kg prima
Qualität 29,50--30,50 M. Hafer 1000 kg bis 171 M.
Kümmel 100 kg 50,00-—52,00 M. Raps 1000 kg
235--245 Mk. Stärke 100 kg 37, M Spiritus
10,000 Liter pCt. loco ruhig, Kartoffel 51, M.
Rübenſpiritus 49 M. Rübbdl 100 kg 54,75 M. Solaröl
100 Kg 0,825/300, Termine 17,50 18, M. Malzkeime
100 kg dunkle 9,50 M. helle 11, M. Futtermehl
100 kg 14, M. Kleie, Roggen 100 Kg 12,50
12,25 M. Weizenſchaalen 10,50 M., Weizengrieskleie 11 M.

Oelkuchen 100 kg fremde 15,30 M., hiefige 16 M.
Sauerkirſchen pro Wispel M.

Halle, 31. Juli. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hiefiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

m2
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a Markt 16. C. G. Hörichs, Markt 16.

empfiehlt ſein bedeutendes Lager in

Tisohnh-, V and- an Mängelampen,
ſowie Meſſing-, lackirte und Blechwaaren und alle Sorten emaillirte Geſchirre zu ſehr
billigen Preiſen.

ausgeführt von
Bauarbeiten, ſowie alle in mein Fach ſchlagende Reparaturen werden ſchnell und billigſt

17 7

Brocd-, Weiss Und Kuchen- Bäckerei

Geſchäfts-Eröffnung.
Werthen Herrſchaften und einem geehrten Publikum erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich mit heutigem

Tage R Dom 5 M eine
eröffnet habe und bitte ergebenſt um gütigen Zuſpruch.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1884. Achtungsvoll

rn Soher, Bäckermeiſter.
HausVerkauf.

Das Haus Oelgrube Nr. 7
in Merſeburg mit zwei großen Laden,
Seiten- und Hintergebäude ſoll erb-

theilungshalber den 15. Auguſt 1884,
Vorm. 10 Uhr, an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht, können auch ſchon
vorher bei uns eingeſehen werden.

Die Erben.

Cibilsſlüſſiger Fleiſchextr.

das beſte Product zur ſofortigen Be
reitung einer kräftigen, reinſchmecken-
den Bouillon. Von Aerzten für Kranke
und Schwache als ſtärkendes Nahrungs-
mittel empfohlen. Zu haben bei Herrn

A. B. Sauerbrey.
GeneralDepot für Sachſen, Thü-

ringen und Anhalt.

Otto Molly, Leiprig,
Alexanderſtraße 17.

Klettenwurzel Haar Oel
von C. Jahn in Gotha.

Feinſtes und beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, es verhindert
das Ausfallen und frühe Ergrauen
deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pf.
empfiehlt Guſtav Lots.

bross bold- u. Aber leere

zur Wiederherſtellung 1869 abgebr.
Abteikirche Rnechtſtedten (Rhein) z

Ziehung am I. August 1884

Haupttreffor

15000 Mk. Gold
Loſe à 1 M., 11 L. 10 M.. Liſt. u. Pto. 30 Pf.
(Sol. Agenten werden noch geſucht) empf.
Gen.Ag. A. Fuhse, Mülheim(Ruhr)
u. Cigarrenhdlg. v. Br. Hoffmann hier.

Kirſchſaft.
friſch von der Preſſe,
Donnerſtag bei

Thiele Pranke.

Verseteigerung.
Sonnabend den 2. Auguſt er., Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich zwangsweiſe in dem Gehöft Neumarkt A2 dort eingeſtellte

Mohlien und Hausgeräthe.
Merſeburg, den 30. Juli 1884.

Tag, GerichtsVollzieher.

III
Sonnabend den Auguſt er., Nachmittags 3 Uhr,

verſteigere ich zwangsweiſe in der Geuſaer Flur belegen

2 Morgen Gerſte und 2 Morgen Hafer
auf dem Halme.

Verſammlungsort: Gaſthof zu Geuſa
Merſeburg, den 30. Juli 1884.

Tag Gerichts-Vollzieher.

Fetthammel- Auction.
Dienſtag den 5. Auguſt er., Nachmittags von

2 Uhr an, verſteigern wir Marienſtraße 1a öffent-
lich meiſtbietend

ca, 100 Stück prima fette Hammel
in Poſten von 5 Stück, wozu Kaufluſtige hierdurch ergebenſt
einladen Gebr. Frikcdmann,

Halle a. S.

Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmartt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Luckenadauer Pressſohlensteine,
4. Richecke'sche Briquettes,
Böhmösche Braunkkonhle

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

Dr. Spanger'sches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

Formulare zu
Kirchen-Rechnungen,

Gemeindekaſſen-Rechnungen
Gemeindekaſſen-Büchern

vorräthig bei

A Feidholdt.

Marien- Bad
empfiehlt ſeine Wannen-,

Rumpf und
Soolbäder,

Dampfbäder für Frauen können auch
für die Folge weiter verabreicht werden.

Badezeit:
von früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr.

Gefunden.
Ein Portemannaie mit Jn-

halt von 441 Mark 14 Pf., ſowie
einigen öſterreichiſchen Münzen iſt auf
dem Wege von Reipiſch bis
Zſcherben gefunden worden ab
zuholen Sand 5.

Merſeburg, den 31. Juli 1884.
Robert Kretzſchmar.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

6. I. DADBE G (o.
CENTRAL-ANNONCEN-BXPEDITION

der deutſchen u. ausländ. Zeitungen
in Leipzig, Peterſtraße 20,

ſowie in allen übrigen größeren Städten
des Jn und Auslandes

übernehmen die Beſorgung aller Art
Anzeigen in ſämmtliche Zeitungen
Saqho Zeitſchriften Kalender c. c. der

elt,

Prompte Beförderung. Billigſte
Bedienung. Bei Aufträgen von Belang

höchſter Rabatt.
ZeitungsCataloge gratis u. franco.

Codtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. Böttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

Tücht. Vertretzr
ſucht eine alte, renommirte Bre
Cigarrenfabrik zum Verkauf ihrer
Fabrikate direet an Conſuggen-
ten. Bewerber, welche
kanntſchaft u. gute Referenzen en,
wollen ihre Offerte sub V. 8922
an Rudolf Moſſe. Berlin SVW.
ſenden.

Ein Ochſenknecht
zum ſofortigen Antritt wird geſucht

Unteraltenburg Nr. 27.
Einen ehrlichen, zuverläſſigen

Arbeiter
zum ſofortigen Antritt ſucht

C. E. Remmler,

500 Mark zu 7 werden
bei genügender Sicherheit und monat-
licher Abzahlung ſofort zu leihen ge-
ſucht. Hierauf Reflectirende werden
efälligſt gebeten, ihre Adreſſe in der
xped. d. Kreisbl. niederzulegen.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nacht 2 Uhr ſtarb nach

ſchweren Leiden unſer lieber kleiner

Bernhard
im zarten Alter von 9 Monaten 20
Tagen. Dies zeigen theilnehmenden
Verwandten, Freunden und Bekannten
mit der Bitte um ſtille Theilnahme
hierdurch an.

Merſeburg, den 31. Juli 1884.
Die tiefbetrübten Eltern

Bernh. Schinke und Frau.

t
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